(Zweites Blatı.) 


Nr. 12. 


Sonntag, den 21. Januar 


1900. 


Deutſcher Reichstag. 


(Forſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Staatsſekretär v. Podbielski theilt mit, 
daß ſchon ſeit Oktober die geſammte Poſt nach 
Südafrika entweder auf deutſchen Poſtdampfern 
oder über Verviers gegangen ſel. Die letzte Poſt 
die noch von Southampton abgegangen iſt, iſt am 
3. Januar von Kapſtadt aus zurückgeſchickt worden. 
Dieſer Vorfall bedarf noch der Aufklärung. (Hört! 
Hört!) Die Poſt des „Bundesrath“ iſt mit dem 
„Condor“ nach Delagoa gegangen; die Poſt des 
„General“ iſt nicht angegriffen worden. Die Oeff⸗ 
nung deutſcher Briefſäcke durch fremde Behörden 
iſt nicht mit den internationalen Vereinbarungen 
übereinſtimmend. Auch hier wird hoffentlich bald 
genügende Sicherheit geſchaffen werden. (Beifall.) 
Abg. Liebermann von Sonnenberg (Refp.) 
beantragt Beſprechung der Interpellation. 

Der Antrag wird nur von den Auttſemiten, 
einigen Mitgliedern des Bundes der Landwirthe 
und wenigen Nationalliberalen unterſtützt. Dieſe 
Unterſtützung reicht nicht aus. 

Im Hauſe herrſcht großer Lärm. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe betritt den 
Saal. 


* Fortſezung der zweiten Berathung des Etats. 


t für den Reichskanzler und die Reichs⸗ 


kanzlei. 

Zu Titel 1 der Ausgaben „Reichskanzler“ 
wich e 

Abg. v Kardorff (Reichsp. ). Derſelbe 


knüpft an eine feiner früheren Reden an, in der 
er der Regierung zu große Connbenz gegenüber 
dem Großkapital und der Sozialdemokratie vorge⸗ 
worfen hatte. Er hält dies aufrecht. Selbſt das 


Kapital, das in überſeeiſchem Handel angelegt ſei, 


haben. 


er, obgl 
« ehemaligen 


wirklich der unechte Schm 
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könne nur floriren bei günſtiger Lage der Land⸗ 
wirthſchaft. Redner betonnt dann, daß freihändle⸗ 
riſche Zeitungen der derzeitigen Regierung am meiſten 
Beifall zollen. Das „Berliner Tageblatt“ müſſe ja 
auch noch immer Beziehungen zu der Regierung 
Die Erklärung des Stellvertreters des 
Herrn Reichskanzlers betreffend die Sozialdemo⸗ 
kratie neulich ſei einer völligen Kapitulation gleich⸗ 
kommen. Das Talent zur Anpaſſung an plötzliche 
Wechſel des Kurſes ſcheine ſehr verbreitet, (Hört! 
ört! 
10 995 der auswärtigen Politik des Reichskanzlers 
ſei er einverſtanden. Dank feiner Erfahrung und 
Weisheit ſei die entgleiſte Politik wieder in ruhigere 
Bahnen gelenkt worden. 
Reichskanzler Dr. Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt: Meine Herren, ich hatte erwartet, 
daß der Herr Vorredner, wie er es ſchon früher 
angekündigt hatte, mich in ſeiner Rede angreifen, 
d. h. meine amtliche Thätigkeit einer Kritik unter⸗ 
ziehen würde. Das hat er nun heute nicht oder 
nur in beſchränktem Maaße gethan; Trotzdem kann 
ich nicht umhin zu antworten, und zwar gleich⸗ 
zeitig auf die Angriffe, die von den Seiten des 
Herrn von Kardorff wie des Herrn Grafen von 
Limburg⸗Stirum in der früheren Debatte gegen 
mich gerichtet worden ſind. Ich habe dies damals 
unterlaſſen, weil ich glaubte, es wären die gegen 
mich gerichteten Angriffe von keiner beſonderen 
Bedeutung. (Heiterkeit.) Das war nur ein Fehler. 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
g (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Die Menge ſtrömte zum Saale hinaus, leb⸗ 
haft die Vorfälle der ſenſationellen Gerichtsſitzung 
beſprechend. Die Anſchauung, daß der Kron⸗ 
anwalt die richtige Theorie vertrete, und daß 
Lundbys ſehr durchſichtiges Vertheidigungsſyſtem 
in ſich ſelbſt zuſammenbrechen werde, war all⸗ 

emein. 0 

Auch Mowbray theilte mit einer Ausnahme 
dieſe allgemeine Ueberzeugung, die Ausnahme 
betraf Marie Violets Mitſchuld, bezüglich deren 
er von Charakter und Gemüth der 
Edith keineswegs eine ſehr günſtige 
Vorſtellung hatte, andere Meinung war. Er 
reifte ſelbſt nach London, beſprach ſich mit einem 
der angeſehenſten Rechtsanwälte und gewann 
ihn für Mariens Vertheidigung. Auf Veran⸗ 
laſſung dieſes Mannes, Serjeant Armitage, der 
fofort mit ihm nach Thirlwall reiſte, richtete 
Marie die Depeſche an Holmfeld, die ihm am 
Schluſſe ſeines Konzertes in St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗ 
en übereicht wurde. Armitage legte Holmfelds 

jeugniß ein entſcheidendes Gewicht bei. 

„Wenn er ausſagt, wie ich vermuthe, ſo iſt 
Ihre Unſchuld ſofort erwieſen,“ ſagte er. „Aber 
ich werde noch einen beſonderen Verſuch machen. 
Er ſoll mir auf ſeinen 1 0 beſchwören, daß 

une bmuck jener iſt, den er in 
Altona in Händen gehabt hat. Iſt die Nach⸗ 


Denn einmal ſind die Aeußerungen hervorragender 
Politiker immer von Bedeutung (Heiterkeit) und 
dann hatte dieſes Stillſchweigen den Nachtheil, daß 
es in der Preſſe zu einer Niederlage aufgebauſcht 
wurde, die der Reichskanzler erlitten haben ſollte. 
Der Herr Abgeordnete von Kardorff hat damals 
verſchiedene Angriffe gegen mich gerichtet, und ich 
habe mich darüber nicht gewundert, weil zwiſchen 
ihm und mir manche Punkte beftehen, in denen 
wir verſchiedener Meinung ſind. Ich erinnere nur 
an die Währungsfrage. (Heiterkeit) Der Herr 
Abgeordnete von Kardorff iſt Bimetalliſt; ich halte 
an der Goldwährung feſt und bin der Meinung, 
daß das Aufgeben unſerer beſtehenden Währung 
zu Kalamitäten erſten Ranges in finanzieller Be⸗ 
ziehung führen würde. (Sehr richtig, links.) Ich 
beſtreite dann, daß, was die Landwirthſchaft an⸗ 
betrifft, die Regierung nicht Alles gethan habe, 
was innerhalb des Bereichs der Möglichkeit liegt. 
Was geſchehen kann, iſt nach meiner Ueberzeugung 
geſchehen. Freilich für den Kanitzſchen Antrag 
habe ich mich damals jo wenig wie die verbündeten 


Regierungen erwärmen können. (Heiterfeit.) 


Eigenthümlich berührten mich damals in der 
früheren Debatte die Vorwürfe des Herrn Abg. 
von Kardorff oder der des Grafen Limburg⸗Stirum, 
daß ich die Machtmittel des Staates preisgäbe. 
Ich bin ein ebenſo entſchiedener Gegner aller 
revolutionären Beſtrebungen wie die beiden Herren; 
ich halte es aber nicht für zweckmäßig, wenn die 
konſervative Partei oder einzelne ihrer Mitglieder 
ſolche Machtmittel in Form von Geſetzentwürf en 
zu Nutz und Frommen der fündigen Menſchheit 
jahraus jahrein an die Wand malen, beſonders 
wenn dieſe Entwürfe ſchließlich die Zuſtimmung 
des Reichstages nicht finden. Ich halte den Aus⸗ 
druck, den ich neulich einmal geleſen habe, für 
einen ſehr weiſen, daß die Sozialdemokratie eine 
vorübergehende Erſcheinung ſei. (Hört! hört!) 

Als eine Preisgebung der Machtmittel des 
Staates wird es auch angeſehen, daß wir das 
Verbindungsverbot aufgehoben haben und zwar un⸗ 
mittelbar, nachdem das Arbeitswilligen⸗Geſetz in 
einer für die Staatsregierung peinlichen Weiſe zu⸗ 
rückgewieſen worden war. Die Herren vergeſſen 
aber, daß für uns gar keine Wahl blieb. Ich 
hatte im Jahre 1896 im Namen der verbündeten 
Regierungen die Erklärung abgegeben, um das 
Zustandekommen des Bürgerlichen Geſetzbuches nicht 
zu gefährden, daß das Verbindungsverbot vor dem 
Jukrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches aufge⸗ 
hoben werden würde. Daß es nicht früher ge⸗ 
ſchehen iſt, und daß es ohne Kompenſationen ge⸗ 
ſchehen iſt, das iſt nicht meine Schuld. Nun ſtand 
der 1. Januar vor der Thür, der preußiſche 
Landtag war nicht verſammelt, es blieb uns alſo 
gar nichts anderes übrig, als den Weg der Reichs⸗ 
geſetzgebung ſofort zu beſchreiten. 

Abg. Rickert (fr. Vg.): Traurig ſei es, 
daß der erſte Staatsmann des Deutſchen Reiches 
ſich hier wiederholt vertheidigen muß, deswegen, 
daß er ein feierliches Verſprecheu eingelöſt hat! 
(Zuſtimmung links.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 
Sozialdemokratie hätte nicht ſo große Ausdehnung 
gewonnen, wenn nicht ſo viele Leute vom Staate 
abhängig wären, und wenn es ihnen im Leben 


ahmung wirklich ſo gut, wie allgemein behauptet 
wird, ſo kann er dieſen Schwur nicht wohl leiſten. 
Das beweiſt natürlich gar nichts, aber auf die 
Geſchworenen macht es eine große Wirkung; und 
für das Uebrige laſſen Sie Serjeant Armitage 
ſorgen.“ 

Der berühmte Vertheidiger, von dem mit 
einigem Rechte behauptet wurde, daß er ſo innig 
wie kein Anderer ſeiner Kollegen mit allen 
Schwächen und Vorzügen einer engliſchen Jury 
vertraut wäre und ſich ihrer mit unerreichter 
Meiſterſchaft zu bedienen wüßte, vermochte trotzdem 
Marie feine Zuverſicht nicht inzuflößen. Sie ſaß, 
vollſtändig gebrochen und noch immer wie betäubt, 
in einem Lehnſtuhl, während Mowbray am 
Fenſter ſtand, mit ſeinen Gedanken im fernen Ir⸗ 
land weilend. Plötzlich trat Armitage auf ihn zu 
und ſagte: 

„Bitte, wiederholen Sie mir doch noch einmal 
möglichſt genau, was Lundby bezüglich der echten 
und der falſchen Juwelen geſagt hat.“ 

Mowbray kam dieſem Erſuchen nach. Armi⸗ 
tage ging ſinnend und mit den Händen fuchtelnd 
auf und ab. 

„Ich glaube, ich hab's!“ rief er dann. Er 
zog ſeine Uhr und fuhr fort: „Es iſt eben noch 
Zeit, daß ich nach Exeter fahren und mit Lundby 
reden kann. Ich glaube, ich habe den Schlüſſel 
zu der ganzen Geſchichte in den Händen. Und 
nun, Fräulein Violet, telegraphiren Sie noch 
einmal an Herrn Holmfeld, er ſolle nicht kom⸗ 
men; er ſolle Sie erſt bei der Gerichtsverhandlung 
wiederſehen.“ 


nicht glückt, den Staat dafür verautwortlich zu 
machen. Gegenüber einer ſolchen Partei müſſe die 
Regierung produktiv wirken, um die irre geleiteten 
Maſſen von ihren Führern zu trennen. Die Re⸗ 
gierung könne die Sozia demokraten nur auf Grund 
der beſtehenden Geſetze behandeln. Auf der anderen 
Seite halte die Regierung aber auch Repreſſalien 
gegen die Sozialdemokratie für nothwendig. Das 
Geſetz zum Schutz der Arbeitswilligen halte die 
Regierung auch jetzt noch für berechtigt. Fürſt 
Bismarck habe einmal geſagt: Die Politik ſei die 
Kunſt des Möglichen, die Herren Kardorff und 
Genoſſen wollten eine Politik des Unmöglichen. 
(Beifall links und im Centrum.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Rp.): 
Von der Erklärung des Herrn Staatsſekretärs könne 
man im Allgemeinen ziemlich befriedigt ſein, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß England ſeine Verſprechungen be⸗ 
züglich der Entſchädigung wirklich ausführt. Mög⸗ 
lichſt reinliche Scheidung von England liege im 
Intereſſe Deutſchlands. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Etat: Reichskanzler und andere Etats. 

n (Schluß 5 Uhr.) 


Haftung der Gaſtwirthe 
für eingebrachte Sachen der Gäſte. 


(Bürgerl. Geſ.⸗Buch 88 701 ff.) 
Von Rechtsanwalt und Notar W. Hohl. 
(Nachdruck verboten.) 
Schon im römiſchen Rechte, wie in der ge⸗ 
ſammten neueren Geſetzgebung finden ſich beſondere 
Vorſchriften, welche eine ſtrengere Verantwortlich⸗ 
keit der Gaſtwirthe aus der Aufnahme Reiſender 
für deren miigebrachte Sachen aufſtellten, als ſie 
den ſonſtigen Verpflichteten aus Mieths⸗, Dienſt⸗ 
oder Verwahrungsverträgen oblag. Als Grund 
dieſer verſchärften Haftung wird vom römiſchen 
Geſetzgeber in erſter Linie angegeben, daß die 
Schlechtigkeit, die Unredlichkeit dieſer Leute unter⸗ 
drückt werden müſſe, auch führt er noch eine be⸗ 
ſondere hiermit nicht zuſammenhängende Urſache 
an, daß nämlich der Reiſende genöthigt ſei, ſich 
und ſeine Sachen denſelben auf Treu und Glauben 
anzuvertrauen. 


Der erſte Grund erinnert an die Gruſelge⸗ 
ſchichten über einſame Waldwirthshäuſer, in denen 
der Reiſende unter Zulaſſung oder Mitwirkung 
des Wirthes ſelbſt nächtlich überfallen und ſeiner 
Habe beraubt wurde. Derartige Geſich tspunkte 
ſind heute nicht mehr maßgebend, wozu wäre 
denn auch ſonſt das Strafgeſetzbuch da. Aber der 
zweite Grund, das eigenthümliche Vertrauensver⸗ 
hältniß iſt auch für das B. G.⸗B. zur Schaffung 
von Sondervorſchriften beſtimmend geweſen. In 
der That, jo jagt die Denkſchrift zum B. G.⸗B., 
reichen die gewöhnlichen Vorſchriften über die 
Verbindlichkeit zum Schadenerſatze wegen Ver⸗ 
letzungs einer Vertragspflicht oder wegen uner⸗ 
laubter Handlungen zum Schutze des reiſenden 
Publikums nicht aus; denn nach dieſen Vor⸗ 
ſchrift würde die Erſatzpflicht regelmäßig von dem 
nach Lage der Verhältniſſe ſelten möglichen Nach⸗ 


„Warum das?“ fragte Marie befremdet. 

„Der Geſchworenen wegen. Es macht einen 
ausgezeichneten Eindruck, wenn der Zeuge be⸗ 
ſchwören kann, daß er von Ihnen in der ganzen 
Zeit keine thatſächliche Mittheilung, ſei es ſchrift⸗ 
lich oder mündlich, erhalten hat. Und im übrigen 
wiederhole ich noch einmal: Verlaſſen Sie ſich 
ganz auf mich!“ 

„Noch eins möchte ich Sie fragen,“ ſagte 
Marie, auf deren Geſicht Röthe und Bläſſe 
wechſelten. „Sie werden mich vertheidigen, als 
wenn Sie mich für unſchuldig hielten. Aber ich 
möchte wiſſen ..... Sie ſtockte und ſah ihn 
mit flehenden Augen an. 

„Ob ich Sie für unſchuldig halte?“ ergänzte 
Armitage die Frage. „Nun, Fräulein Violet, 
ich muß Ihnen da ein kleines, aber wichtiges 
profeſſionelles Geheimaiß verrathen. Meine 
großen Erfolge, auf die ich, ehrlich geſtanden, 
ſehr ſtolz bin, verdanke ich nicht zum geringſten 
Theile meinem Grundſatze, niemals einen An⸗ 
geklagten zu vertheidigen, von deſſen Unſchuld ich 
nicht ſelbſt feſt überzeugt bin.“ 


16. Kapitel. 


Mit einigem Erſtaunen las Holmfeld das 
zweite Telegramm, das am Morgen nach dem 
Konzert eintraf und ſeine ſchon begonnene Arbeit 
des Einpackens hemmte. In großer Unruhe er⸗ 
wartete er briefliche Aufklärung, und als zwei 
Tage verſtrichen, ohne daß eine ſolche gekommen 
wäre, ſteigerte ſich ſeine Unruhe ſo ſehr, daß er 


nahe daran war, die beſtimmte Aufforderung 


weiſe abhängen, daß der Verluſt oder die Be⸗ 
ſchädigung eingebrachter Sachen durch ſchuldhafte 
Verletzung der vertragsmäßigen Verpflichtung des 
Wirths verurſacht ſei. Deshalb hat das B. G.⸗B. 
die fragliche Haftung der Gaſtwirthe beibehalten, 
ſie aber ſo geregelt, daß einerſeits den Gäſten ein 
wirkſamer Schutz gewährt, andererſeits eine un⸗ 
billige Belaſtung der Wirthe vermieden wird. 

Ein Gaſtwirth der gewerbsmäßig Fremde zur 
Beherbergung aufnimmt, hat einem im Betriebe 
dieſes Gewerbes aufgenommenen Gaſte den Schaden 
zu erſetzen, den der Gaſt durch den Verluſt oder 
die Beſchädigung eingebrachter Sachen erleidet. — 
Dieſe Haftung iſt alſo in ſtrenger Verbindung 
mit der Ausübung der Gaſtwirthſchaft ſelbſt zu 
denken. Wenn Jemand, der nicht vorübergehend 
Einkehrender, nicht Reiſender, nicht Sommer⸗ 
friſchler iſt, da, wo er ſeinen Wohnſitz hat, ſich 
eine Wohnung in einem Hotel miethet, ſo findet 
dieſem gegenüber die beſondere Haftung des 
Wirthes nicht ſtatt. Auch iſt die Haftung nicht 
auf Wirthe, welche nicht gewerbsmäßig 
Menſchen beherbergen, wie auf bloße Stall⸗ 
wirthe, die nur Wagen und Thiere einſtellen, auf 
Reſtaurationen, Konditoreien, Cafés ausgedehnt. 
Der Gaſt muß zur Beherbergung aufgenommen 
ſein; wer nur in ein Hotel einkehrt, um dort 
zu ſpeiſen, iſt nicht beſonders geſchützt. Ein ſolcher 
Gaſt muß ebenſo, wie derjenige, der in Reſtau⸗ 
rationen u. ſ. w. einkehrt, ſelbſt auf ſeine Sachen 
achtgeben. 

Der beherbergende Gaſtwirth haftet nach Ge⸗ 
ſetz, ohne daß ihm ein Verſchulden nachzuweiſen 
iſt; der Beweis der Nichtſchuld befreit den Gaſt⸗ 
wirth nicht. Dagegen tritt die Erſatzpflicht nicht 
ein, wenn der Schaden von dem Gaſte, einem 
Begleiter des Gaſtes oder einer Perſon, die er 
bei ſich aufgenommen hat, verurſacht wird oder 
durch die Beſchaffenheit der Sachen oder durch 
höhere Gewalt entſteht. 

Ob die Sache des Reiſenden durch das Perſonal 
des Wirthes, einen Gaſt oder einen Dritten, z. B. 
einen Einbrecher, in Verluſt geräth, ob dieſelbe 
durch Handlungen von Menſchen (z. B. Zer⸗ 
trümmern eines Handſpiegels) oder durch Brand, 
Durchregnen oder dergl. beſchädigt wird, iſt ganz 
gleich, immer haftet der Wirth. Befreit iſt er 
nur, wenn er nachweiſt, daß der Gaſt ſelbſt oder 
ſein Begleiter, oder eine von ihm aufgenommene 
Perſon den Schaden verurſacht hat, ein be⸗ 
ſonderes Verſchulden braucht er nicht darzuthun. 
Vom Gaſt „aufgenommen“ iſt nicht Jemand, der 
zu dieſem kommt, um dieſem ſeine Dienſte anzu⸗ 
bieten, z. B. Dienſtmann oder Fremdenführer, 
dagegen gilt jeder ihn Beſuchende, den der Gaſt 
eingeladen, als aufgenommen. Weiter hat der Wirth 
die Einrede, daß der Schaden durch die Beſchaffen⸗ 
heit der Sachen ſelbſt oder durch höhere Gewalt 
entſtanden iſt. Höhere Gewalt iſt ein ſolches Er⸗ 
eigniß, welches — unabhängig vom menſchlichen 
Willen — in einem äußeren unabwendbaren Zu⸗ 
falle ſeinen Grund hat, z. B. Erdbeben, Blitzſchlag, 
Wolkenbruch und dgl. 

Als eingebracht gelten die Sachen, welche der 
Gaſt dem Gaſtwirthe oder Leuten des Gaſtwirthes, 
die zur Entgegennahme der Sachen beſtellt oder 
nach den Umſtänden als dazu beſtellt anzuſehen 
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Maries, nicht zu kommen, aus den Augen zu 
ſetzen. Am dritten Tage erhielt er eine Vorladung 
vor die Quartals⸗Aſſiſen in Exeter als Zeuge in 
der Sache „Königin ca. Lundby, Marie Violet 
und Symonds“ — eine Aufforderung, deren 
Sinn ihm erſt klar wurde, als er das gleichzeitig 
unter Kreuzband ihm zugeſchickte Exemplar einer 
Londoner Zeitung mit dem Bericht über die Ge⸗ 
richtsverhandlung in Exeter über die Scuda⸗ 
moreſche Mordſache erhielt. 

Zwei Tage darauf erhielt er abermals eine 
Zeitung zugeſandt, in der eine Notiz blau an⸗ 
geſtrichen war. Sie beſagte, daß Serjeant Ars 
mitage die Vertheidigung der mitangeklagten 
Marie Violet übernommen habe und ſeit einigen 
Tagen auf Schloß Thirlwall verweile, um Ma⸗ 
terial für ſeine Aufgabe zu ſammeln. 

Nunmehr wagte es Holmfeld nicht, der ihm 
gewordenen unumwundenen Aufforderung ent⸗ 
gegen, nach England zu kommen, aber er ent⸗ 
nahm ſeinem Taſchentuche einen eng beſchriebenen 
Bogen Papier, ſchloß ihn mit einigen erläuternden 
Worten in ein Couvert und richtete dieſes als 
eingeſchriebenen Brief an Serjeant Armitage in 
Thirlwall. 

Während der Zeit, die noch bis zu dem Tage 
verlief, da Holmfeld, um ſeiner Zeugenpflicht zu 
genügen, nach England abreiſen mußte, war 
Muſſa, der ſchöne, ſilbergraue Kater, der beſte 
Freund des jungen Mufikers geworden. Denn 
obgleich es keiner Proben mehr zu einem Konzert 
bedurfte, verging doch nicht ein Tag, an dem 
Holmfeld nicht mehrere Stunden in Oſtabat im 


waren, übergeben oder an einen ihm von dieſen 
angewieſenen Ort oder in Ermangelung einer An- 
weiſung an den hierzu beſtimmten Ort gebracht hat. 

Zu den Leuten des Wirthes rechnen nicht nur 
die dauernd angeſtellten Perſonen, wie Kellner, 
w., 
ſondern auch alle vorübergehend mit feiner Ge⸗ 


Portier, Hausdiener, Zimmermädchen u. f. 


nehmigung in der Gaſtwirthſchaft 

Menſchen. Das Einbringen beginnt 
Uebernahme der Sachen in das zur Bahn geſchickte 
Fuhrwerk oder mit der Uebergabe an den Haus⸗ 
knecht. Hat der Gaſtwirth die an ihn adreſſirten 
Sachen ſchon vor Eintreffen des Gaſtes ange⸗ 
nommen, ſo gelten ſie mit der Annahme als ein⸗ 
gebracht. Auch diejenigen Sachen, welche dem 
Gaſte während des Aufenthaltes im Gaſthauſe zu⸗ 
geſchickt werden, ſind von ihm eingebracht. Die 
Haftung des Wirthes endet mit der Abrelſe und 
der Abnahme der Sachen am Bahnhofe oder 
Landeplatz der Schiffe. Läßt der Reiſende bei der 
Abreiſe Sachen mit der Genehmigung des Wirthes 
zurück, ſo ilegt von da ab ein Verwahrungsvertrag 
vor; die ſtrenge beſondere Verantworlichkeit des 
Wirthes als ſolchen hört auf. 

Die ſtrenge Haftung kann übrigens nach den 
Beſtimmungen des B. G.⸗B. durch Vereinbarung 
ermäßigt oder erlaſſen werden, insbeſondere auch 
in der Weiſe, daß eine hierauf gerichtete Erklärung 
des Gaſtwirthes vom Gaſte ſtillſchweigend ange⸗ 
nommen wird. Ein Anſchlag jedoch, durch den 
der Gaſtwirth die Haftung ablehnt, iſt ohne Wir⸗ 
kung. Das iſt nur natürlich, denn es beſteht 
keine Verpflichtung für den Gaſt, derartige An⸗ 
ſchläge zu leſen. 

Während die Haftung des Gaſtwirths, wie wir 
geſehen haben, ſich im Allgemeinen auf allen 
Schaden, welchen der Gaſt, ſei es durch die Leute 
des Gaſtwirths oder durch andere Gäſte oder 
durch Dritte oder durch einen nicht als höhere 
Gewalt anzuſehenden Zufall, bezüglich der einge⸗ 
brachten Sachen erleidet, erſtreckt, iſt die Haftung 
für Geld, Werthpapiere und Koſtbarkeiten mit 
Rückſicht auf die ſich hieraus für den Gaſtwirth 
ergebenden bejonderen Gefahren dem bisherigen 
Rechte gegenüber weſentlich gemildert. Für die 
genannten Werthſachen haftet der Gaſtwirth nur 
bis zu dem Betrage von eintauſend Mark, es jei 
denn, daß er dieſe Gegenſtände in Kenntniß ihrer 
Eigenſchaft als Werthſachen zur Aufbewahrung 
übernimmt, oder die Aufbewahrung ablehnt oder 
daß der Schaden von ihm oder von ſeinen Leuten 
verſchuldet wird. — Daraus folgt für den Gaſt, 
daß er Werthſachen über den Höchſtbetrag von 
1000 Mark ſtets dem Wirth zur Aufbewahrung 
anbieten ſoll. Lehnt der Wirth die Aufbewahrung 
dann ab, ſo daß der Reiſende genöthigt iſt, die 
Sachen bei ſich zu behalten, ſo tritt wieder die 
unbeſchränkte Haftung ein. 


beſchäftigten 


müſſen, es ſei denn, daß die Gäſte, die über 1000 
Mark Werth bei ſich führen, zur Beherbergung 
nicht aufnehmen und daher abweiſen wollten. 

Das Intereſſe des Gaſtwirths erfordert, daß 
er von einem Schaden, wegen deſſen er in Anſpruch 
genommen werden ſoll, ſobald als möglich Kenntniß 
erhält. 


Abwendung des Schadens zu thun. Dieſes Intereſſe 
berückſichtigt das B. G.⸗B., indem es beſtimmt, 
daß der dem Gaſte zuſtehende Erſatzanſpruch 
erliſcht, wenn der Gaſt nicht unverzüglich, nachdem 
er von dem Verluſt oder der Beſchädigung 


Kenntniß erlangt hat, dem Gaſtwirth Anzeige macht. 
Unverzüglich heißt ohne ſchuldhaftes Ver⸗ 


zögern. Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich 
erfolgen, ſie kann auch durch Vermittelung eines 
Gerichtsvollzlehers zugeſtellt werden. Uebrigens 
gehört die Behauptung und der Beweis der 
unverzüglichen Anzeige nicht zur Klagebegründung, 
der Wirth kann nur die Einrede erheben, daß die 
rechtzeitige Anzeige nicht erfolgt ſei. Trotz des 
Unterlaſſens der Anzeige bleibt jedoch dem Gaſte 
der Erſatzanſpruch erhalten, wenn die Sachen dem 
——— . ᷓñ— 


Hauſe des Maire zugebracht hätte. Und regel⸗ 
mäßig brachte er dem vierbeinigen Hausfreund 
eine kleine Katzendelikateſſe mit, meiſtentheils 
künſtlich in Papier eingewickelt, das dann der 
Katter mit großer Umſicht und unter allen Zeichen 
des äußerſten Behagens auseinanderzerrte. Nach 
Verſpeiſung des Gaſtgeſchenks bildete er regel⸗ 
mäßig den Dritten in dem behaglichen Stübchen 
oder in der roſenumdufteten Gartenlaube, wo er 
in diskreten Schlummer verſank und, nichts von 
dem hörte, was Marguerite und Holmfeld mit 
einander ſprachen. 

Aber auch wenn Muſſa wie weiland Hoff⸗ 
manns Kater Murr für die zwiſchen Menſchen 
geführte Unterhaltung Verſtändniß gehabt hätte, 
er würde aus den Geſprächen ſeiner Herrin mit 
dem Gaſte niemals etwas heraus gehört haben, 
was ihm zu einer ernſten philoſophiſchen Zwie⸗ 
ſprache mit ſeinem klugen Kameraden Hiddigeigei 
Veranlaſſung gegeben hätte. Kunſt und Litteratur 
hatten neben dem ſtets obenan ſtehenden Thema 
der Familiengeſchichte der Chardins hauptſächlich 
die Koſten der Unterhaltung zu tragen. Es konnte 
auch vorkommen, daß Marguerite in ihrer ſchwer⸗ 
müthigen Weiſe auf dem Klavier phantaſirte 
oder daß Holmfeld ihr auf der Violine vorſpielte, 
ja ſogar, daß auch ohne die muſikaliſche Unter⸗ 
brechung beide längere Zeit ſchwiegen und trotz⸗ 
dem keinen Augenblick aufhörten, ſich ganz vor⸗ 


trefflich zu unterhalten. 
ö (Fortſetzung folgt.) 


ſchon mit 


Die Wirthe werden 
aber in Zukunft für die ihnen angebotene Aufbe⸗ 
wahrung derartiger Werthſachen, wenn ſie ſicher 
gehen wollen, in ordnungsmäßiger Weiſe ſorgen Fr 


Nur hierdurch wird er in den Stand 
geſetzt, die Angaben des Gaſtes auf ihre Richtigkeit 
zu prüfen und gegebenenfalls noch Schritte zur 


Gaſtwirthe zur Aufbewahrung übergeben waren. 
Wenn nämlich der Wirth die Sachen aufbewahrt 
hat, iſt er auch nach dem Ablaufe längerer Zeit 
noch in der Lage, die Angaben des Gaſtes auf 
ihre Richtigkeit zu prüfen. 

Zum Schluſſe ſei erwähnt, daß umgekehrt auch 
der Gaſtwirth gegenüber dem beherbergten Gaſte 
für ſeine Forderungen für Wohnung und andere 
dem Gaſte zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe 
gewährte Leiſtungen mit Einſchluß der Auslagen 
dadurch geſichert iſt, daß er ein Pfandrecht an 
den eingebrachten Sachen des Gaſtes hat. 


Aus der Provinz. 


Gollub, 19. Januar. Am Dienſtag war 
die Ehefrau des Arbeiters Karl Treichel zur 
Beſorgung kleiner Einkäufe fortgegangen und hatte 
ihr einziges Kin d, einen Knaben von 3 Jahren 
allein in der Wohnung zurückgelaſſen. Als ſie nach 
etwa einer halben Stunde zurückkam, fand ſie die 
Wohnung voll Rauch. Das Kind lag betäubt 
und ſtöhnend auf dem Fußboden. Sofort ange⸗ 
ſtellte ärztliche Bemühungen konnten das Leben 
des Kindes nicht erhalten; der Knabe ſtarb nach 
mehreren Stunden. Während der Abweſenhelt der 
Mutter hatte ſich wahrſcheinlich das Kind Zünd⸗ 
hölzer, die auf dem Geſims des Kamins ſtanden, 
zu verſchaffen gewußt, damit einen Vorhang an⸗ 
gezündet, der, als er faſt verbrannt war, zur 
Erde fiel und noch eine Fußdecke entzündete. Das 
Feuer iſt dann in ſich ſelbſt erſtickt, ohne weiteren 
Schaden zu verurſachen. 

* Brieſen, 17. Januar. Das von der 
Kalſerin dem hieſigen Vaterländiſchen 
Kreis frauen verein zum Bazar geſchenkte 
große Bild, eine Kupferſtich⸗Nachbildung des 
Menzelſchen Gemäldes „Flötenkonzert Friedrichs 
des Großen“, konnte wegen zu ſpäten Eintreffens 
nicht mehr mit den übrigen Gegenſtänden der 
Bazarlotterie zur Verlooſung gelangen. Der Herr 
Oberpräſident hat daher genehmigt, daß der 
Frauenverein das Bild nachträglich verlooſen und 
zu dieſem Zwecke 200 Looſe zu je 50 Pfg. im 
Kreiſe Briefen vertreiben darf. — Da ſich im 
vorigen Jahre die Stallungen für den L u xus⸗ 
Pferdemarkt als lange nicht ausreichend 
für den großen Zudrang erwieſen haben, ſo werden 
zum diesjährigen Markte, welcher im Juli ſtatt⸗ 
finden wird, noch weitere Ställe erbaut werden. 
— Der nach jahrelanger Irreführung der Polizei⸗ 
behörden endlich eingefangene 13jährige Zwangs⸗ 
zögling Ignatz Araszewoki aus Zaskotſch hat 
ſich bereits wieder die Freiheit erobert. Ob⸗ 
gleich der Wärter des Amtsgefängniſſes in See⸗ 


heim auf die beſondere Gefährlichkeit des Burſchen 


aufmerkſam gemacht war, gelang es der Ver⸗ 
ſchlagenheit des A., kurz vor feiner angeordneten 


Abführung nach der Anſtalt in Tempelburg zu 


entfliehen. 

Elbing, 19. Januar. Gut und Ziegelei 
Klein Wogenab hat Herr Landrath v. 
Es dorf in Elbing von den Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen v. Rittberg für 195 000 Mk. 
käuflich erworben. Nunmehr find Groß⸗ und Klein⸗ 
Wogenab, die zuſammen einen Flächeninhalt von 
279 Hektar haben, im Beſitz des Herrn v. Etzdorf. 
Danzig, 18. Januar. Die Betheiligung 
der Danziger Bernſtein⸗Induſtriellen an 
der Weltausſtellung in Paris wird eine ſehr geringe 
werden. Die Innung als ſolche ſtellt garnicht 
aus; bis jetzt haben nur zwei Firmen zugeſagt, 
denen ſich vielleicht noch eine dritte zugeſellen wird. 
Koſten erwachſen den Ausſtellern nicht, ihre Sachen 
werden ſogar gegen Bruch verſichert. — Die Ein⸗ 
führung eines neuen Lohntarifs beabfichtigen 
die hieſigen Töpfergeſellen. Der neue Tarif for⸗ 
dert eine Erhöhung des Lohnes und eine Herab⸗ 
jegung der Arbeitszeit auf 10 Stunden täglich. 
Die Innung hat den Tarif abgewieſen. — Wegen 
einer dreiſten Erpreſſung verur⸗ 
theilte die Strafkammer geſtern den Leichen⸗ 
träger Riedel zu neun Monaten 
Gefängniß. R. kam vor einigen Monaten zu der 
Familie des Kaufmanns B. in Langfuhr, deſſen 
Dienſtmädchen ſich vergiftet hatte, gab ſich als 
einen Beamten der Staatsanwaltſchaft aus und 
drohte mit unangenehmer Verwickelungen, wenn er 
nicht Schweigegeld erhielte. Es gelang ihm wirk⸗ 
lich, eine kleine Summe zu erlangen, doch wurde 
R. bald darauf verhaftet. 

Aus Oſtpreußen, 18. Januar. Der 
auf dem Rittergute Wenzlau vor Kurzem an⸗ 
geſtellte Förſter Herr Flemmig hat ein ſeltenes 
Glück im Wegfangen von Raubzeug. Bis 
jetzt hat Herr F. ſchon 31 Iltiſſe, fieben Stein⸗ 
marder, 12 Füchſe, 20 Katzen, 1 Dachs, 2 Wie⸗ 
ſel, 4 Hunde und 87 verſchiedene Raubvögel zum 
Theil in Eiſen und Fallen gefangen und zum 
Theil geſchoſſen. 

* Königsberg, 19. Januar. Das ver⸗ 
ſtorbene Fräulein Bertha Höpfner, frühere 
Vorſteherin der nach ihr benannten hieſigen höheren 
Töchterſchule, hat teſtamentariſch der Stadt Königs⸗ 
berg ihr nachgelaſſens Vermögen im Betrage 
von 256000 Mark überwieſen, deſſen Erträgniß 
zur Erziehung armer Mädchen Verwendung finden 
ſoll. Durch Allerhöchſten Erlaß vom 11. Dezem⸗ 
ber 1899 iſt die ſtaatliche Genehmigung zur An⸗ 
nahme dieſes Vermächtniſſes mit der Maßgabe er⸗ 
theilt worden, daß fünf Verwandten der Erb: 
laſſerin Jahresrenten von 300 bezw. 600 Mark 
lebenslänglich gezahlt werden. 

Inowrazlaw, 19. Januar. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde zuerſt über 
Bewilligumg von 106,70 Mark Umzugskoſten für 
den Lehrer Beer, der von Bentſchen nach der 
hieſigen Knabenſchule verſetzt wurde, verhandelt. 
Auf Antrag beſchloß die Verſammlung, die 
Maximal⸗Umzugsloſten für die Zukunft auf 60 


Mark feſtzuſetzen. Demnach müßte bei einem 
Falle wie der heutige die Regierung die Mehr⸗ 
koſten tragen. Die Entla ſtung der Stadtarmen⸗ 
kaſſenrechnung pro 1898/99 erfolgte nach Aeuße⸗ 
rung heftiger Meinungsverſchiedenheit. Zum un⸗ 
beſoldeten Stadtrath wurde nach einer Berathung 
von 5 Minuten der frühere Stadtrath Sy d o w 
mit 18 von 26 Stimmen wiedergewählt. Der 
als Stadtrath von der Regierung nicht beſtätigte 
Thiecarzt Czapla (Pole) gab dabei die Er⸗ 
klärung ab, daß er nun hoffe, als Stadtverord⸗ 
neter der Stadt mehr nützen zu können. Auf 
einen von der Regierung zu beſtätigenden Titel 
gebe er nichts. (!) 

Poſen, 17. Januar. Die Oſtbank 
hat ein Terrain von etwa 18 Morgen in Wilda, 
zwiſchen den beiden Bahnen gelegen, von Herrn 
Kusztelan und Genoſſen für den Preis von etwa 
5000 Mark für den Morgen käuflich erworben. 
Wie verlautet, beabſichtigt man dort Maſchinen⸗ 
Fabrikanlagen in großem Maßſtabe ins Leben zu 


rufen. 
e 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 20. Januar. 

* [Perfonalien.] Dem Sanitätsrath Dr. 
Forner in Inowrazlaw iſt der Charakter als 
Geheimer Sanitätsrath verliehen worden. 

Dem Arzt Dr. Hannemann in Chriſiburg 
iſt der Charakter als Sanitsrath verliehen worden. 

* [Oſtmarkenverein.] Ueber die letzte 
Sitzung des Hauptvorſtandes liegt uns 
jetzt ein umfaſſenderer Bericht vor. Danach wurde 
u. A. beſchloſſen, eine Eingabe an das Staats⸗ 
miniſterium zu machen, in der Stellung genommen 
werden ſoll gegen eine etwaige Seßhaftmachung 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter. Ferner wurde eins 
ſtimmig Beſchluß gefaßt, durch Eingaben an die 
Staatsregierung und Kundgebungen in den Tages⸗ 
zeitungen darauf hinzuwirken, daß gegen die zu⸗ 
nehmende Polengefahr beſondere Maßregeln auf 
geſetzgeberiſchem und dem Verwaltungswege er⸗ 
griffen werden. Dahin würden gehören: 1. Er⸗ 
weiterung und Ausbau des Amtsſprochengeſetzes 
vom 28. Auguſt 1876 durch ein Geſetz, in dem 
u. A. zu beſtimmen wäre, daß in allen öffent⸗ 
lichen Verſammlungen, in Vereinen, im öffent⸗ 
lichen Verkehrsleben (Laden⸗ und Firmenſchilder, 
Aufſchriften auf Straßenbahnwagen u. f. w.), in 


den Satzungen und Protokollen aller Banken, Ge⸗ 
noſſenſchaften und ähnlicher Inſtitute nur die 


deutſche Sprache gebraucht werden darf. 2. Schaff⸗ 
ung eines beſonderen polnischen Vereinsgeſetzes. 
3. Aufhebung des polniſchen Sprachunterrichts an 
höheren Schulen. 4. Aufhebung des fakultativen 
polniſchen Schreib⸗ und Leſeunterrichts an den 
Volksſchulen. 5. Ertheilung des Religionsunter⸗ 
richts in deutſcher Sprache auch auf der Unter⸗ 
ſtufe. 6. Grundſätzliche Ausſchließung der Polen 
von der Anſtellung als Beamte in den gemiſcht⸗ 
ſprachigen Provinzen. 7. Abänderung des Preß⸗ 
geſetzes z. B. dahin, daß alle politiſchen Zeitungen 
und Zeitschriften, die in anderer als deutſcher 
Sprache erſcheinen, nebenher einen deutſchen Text 
zu führen haben. Darauf kam der Vorſtand 
überein, die Werbethätigkeit für den Verein durch 
Vorträge und Verſammlungen wieder in größerem 
Umfange aufnehmen zu laſſen. 

N [Meber den Caviarverſand 
aus Rußland, einen Gegenſtand, der für 
alle Freunde dieſer köſtlichen Delikateſſe gewiß 
großes Intereſſe hat, finden wir in einem amt⸗ 
lichen Bericht über die „wirthſchaftlichen Verhält- 
niſſe Aſtrachans“ folgende Mittheilungen: Der 
Caviar⸗Export betragt jährlich circa zwei bis drei 
Millionen Rubel. Deutſchland muß als das wich⸗ 
tigſte Abſatzgebiet angeſehen werden. Die Bezüge 
nach Oeſterreich ſind viel beſchränkter; Berlin 
allein confumirt mehr wie ganz Orſterreich⸗Ungarn. 
Die Nachfrage aus Deutſchland wird trotz des be⸗ 
ſtändig zunehmenden Preiſes immer größer und 
überſteigt bei Weitem das Angebot. Der grob⸗ 
körnige, im Ausland unter dem Namen „Aſtra⸗ 
chaner Caviar“ bekannte Caviar wird aus dem 
„Beluga“ (Haufen) gewonnen, und koſtet en Ort 
und Stelle 60 bis 80, zeitweiſe ſogar 120 Rubel 
pro Pud (16,38 Kilogr.). Im Inlande wird ge⸗ 
wöhnlich der aus dem Stör gewonnene ſogenannte 
„Oſſetrowa⸗Caviar“ conſumirt, deſſen Preis ſich 
auf 30 bis 40 Rubel pro Pud ſtellt. In der 
Regel entſpricht der Caviargehalt eines Fiſches 
dem zehnten Theil ſeines Körpergewichtes. Der 
Caviar kommt in körnig präparirtem Zuſtande 
(ſogenannte Warſchauer Präparation) auf den 
Markt. Die viel billigere kleinkörnigere Sorte, 
der ſogenannte „Oſſetrowa⸗Caviar“, iſt eigentlich 
nur für den inländiſchen Conſum beſtimmt; da 
aber „Beluga⸗Caviar“ nicht in dem gewünſchten 
Quantum erhältlich iſt, wurden ſchon größere 
Partien von „Oſſetrowa⸗Caviar“ nach dem Aus⸗ 
lande verſchickt, und gelten als vorzüglicher Erſatz 
für amertfanifhen Caviar. Der ſandige rothe 
Caviar der minderwerthigen Fiſche wird unpräpa⸗ 
rirt in Fäſſer gefüllt, und wied in großen Maſſen 
nach Rumänien und Serbien exportirt. 

* [Offene Stellen im Kommunal: 
dienſt.] Volkenhain, Bürgermeiſter, Gehalt 3000 
Mark, ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 300 Mk. 
Inowrazlaw, Erſter Bürgermeiſter, Gehalt 6500 
Mark, ſteigend durch zwei Zulagen von je 500 
Mark in 4 jährigen Zwiſchenräumen bis 7500 
Mark und 1000 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
Memel, Vorſteher des Steuerbureaus, Anfangs⸗ 
gehalt 1500 Mark penſionsfähige Nebeneinnahmen 
und 300 Mark Wohnungsgeld 5 Steigerungen 
von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mark. Bremer⸗ 
haven, Bureaugehülfe, Gehalt 1600 Mark, ſteigt 
von 3 zu 3 Jahren um 200 bis 2200 Mark. 
Elmshorn, Bureauaſſiſtent, Aufangsgehalt 1200 


den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
fer an den Verkäufer vergütet. 
Kilogr. : 
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Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 150 
Mark bis 1800 Mark und 200 Mark 
Wohnungsgeld. Rheine, Stadtſekretär, Anfangs⸗ 
gebalt —— 0 Fe Brig ſtufenweiſe bis auf 
ark. olingen, Stadtbaumeiſter 

4500 Mark. - ee 

f [Strafkammerſitzung vom 19. 
Januar 1900.] Zur Verhandlung ſtanden 7 
Sachen an. In der erſien hatte ſich das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Koſſoweski von hier wegen 
Betruges und Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Die Angeklagte war geſtändig, auf Grund ge⸗ 
fälſchter Briefe und unter Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen allerhand Waaren auf den Namen 
ihrer Dienſtherrſchaften eꝛſchwindelt zu haben. Sie 
wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich 
gegen den Arbeiter Guſtav Sc ul tz von 
hier und hatte das Vergehen der Gefährdung 
eines Eiſenbahntraasportes zum Gegenſtande. 
Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, durch vor⸗ 
ſchriftswidriges Fahren mit einem Rollwagen einen 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn in der 
Frladrichſtraße hierſelbt in Gefahr geſetzt zu 
haben. Das Verfahren endete mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. — Demnächſt betrat unter der 
Anklage des Diebſtahls der Arbeiter Auguſt 
Dickwehr von hier die Anklagebank. Er war 
geſtändig, 2 Eiſenbahnſchwellen von dem Plage 
an der Stärkefabrik auf Jakobs⸗Vorſtadt geſtohlen 
zu haben. Das Urtheil gegen ihn lauteten auf 4 
Monate Gefängniß. — Bei dem Kaufmann 
Heinrich Meyer hier war im Sommer vorigen 
Jahres der Buchhalter Theodor Haeſe cke, jetzt 
in Graudenz, in Stellung. 
Principal eingeſtandenermaaßen von dem Kauf⸗ 
mann Hugo Heſſe hier 347 Mark und von dem 
Reſtaurateur Will, früher in Thorn, 70 Mark 
ein und unterſchlug dieſe Beträge. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen ihn auf 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß. — Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wurde ſchließlich gegen den Lehrer Fritz 
Steinke aus Blotto wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit verhandelt. 
zu 3 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer verurtheilt. — Eine Sache wurde vertagt. 
— . ——.—.—— nn nn 


ür die Hebaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43 20. Januar 1900. 

Das Geſckäft war noch nicht beſonders umfangreich 
und wenn auch Zwiſchenhandel und Conſum immer noch 
reſerviert bleiben, fo halten ſich die Preiſe im Großhandel 
unverändert feſt. Feiner farbiger Rothklee fand zum 


Auſbeſſern der geringeren Inlandsfaat zu höheren Preiſen 


willig Nehrier. Die günſtige Meinungüberden ſchließlichen 
Verlauf der Geſchäſte wird beſonders durch das dauernde 


Ausbleiben der Zufuhren geſtützt und die 3 | 


daß die Deckung des unausblei lichen Bedarſes zu 
legenheiten führen muß, lößt auch trotz der Berzögerun 
des Conſums eine flaue Stimmung nirgendwo pen 
kommen. Weißklee und Schwedenklee kam verei in 
recht ſchöner Waare auf den Markt, die Preiſe dafür 


befeftigten ſich nach einer Meinen Abschwächung auß 


Neue. Die Ungewißheit, die für die Heimische Wundklee⸗ 
Ernte beſtand, hat nach ſo langem vergeblichen Warten 
ſtärkere Zufuhren dem Artikel zu großer Fefligkeit verholfen. 
In Thimothee beunruhigt das Ausbleiben ruffiiher und 
lde Seat, und — 3 1 a Fr 

10 en re a en. 
E Abſchlage auf Seradella ſcheintz ſich nunmehr 
ein reger Verkehr in dem Artikel zu entwickeln. 

Wir bemerken ausdrücklich, daß unfere Preiſe Ver⸗ 
kaufspreiſe find, um damit den Gegenſatz zu den billi⸗ 
geren Einkaufsnotirungen eines hieſigen Blapberichten 


zu erklären. 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den höchſten Preiſen nene 
prima jeibefreie Saaten mit gutem Gebrauchs werthe: 
Inländ. Rothklee 6075, amerikan. 42— 49, Weißklee 
fein bis hochfein 48 - 62 mittelſein 30—44, Schweden« 
klee 56-72, Gelbtlee 14—21, Wund- oder Tannenllee 
64—82, Incarnaiklee 26—32, Botharaklee 32 


Luzerne, provencer 5559, nordfranzöſiſche 9184. 1 


Sandluzerne 62 68, Esparſette 13—17, engl. Reygras 
12—16, ital. Reygras 16—21, Timothee 16— 25, Honig⸗ 
gras 15—23, Knaulgras 30-49, Wieſenſchwingel 45 bis 
50, Schafſchwingel, je nach Reinheit, 18- 26, Wieſen⸗ 
fuchs ſchwanz 52-58, Rohr glanzgras 180, Seradella 
7-8 ½, Kiefernſamen 250 ME. per 50 Kg. ab Berlin. 
Lupinen, gelbe 96—98, blaue 92 — 95, oftpreußiſche 
Wicken 145— 150, Peluſchken 150 — 160, kleine gelbe 
Saaterbſen 195— 210, Bictoria-Erbfen 250—265, Pferde⸗ 
ohnen 155—165 Mk. per 1000 Kg. Parität Berlin. — 

— RD: 


1 . 
Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Freitag, den 19, Januar 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aufer 
10 Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käu 
Weizen per Tonne von 1 . 

inlänbife hochbunt und weiß 756—766 Gr. 140 bis 
44 M. bez. 
inländiſch bunt 708 —744 Gr. 121130 M. 
inländiſch roth 697—793 Gr. 129—144%½½ M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht. 
inländiſch grobkörnig 720—723 Gr. 130 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kiloar. 1 
inländiſch große 609686 Gr. 112120 M. 

Erben per Tonne von 1000 Kilogr. ö 
„tranſito Viktoria-⸗ 135 M. bez. 

Haſer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 112— 114% M. a r 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,17½—4,20 M. 

Roggen 4,12 ½ M. * 


Der Vorſtand der Producten Börſe. a 
— Ne rn Aa A 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. Rende⸗ 
—.— 880. Tranſitpreis fre. Neufahrwaſſer 9,37½ 
bis 9,40 Mk. incl. Sad bezahlt. „ } 

Der Börjen-Vorftand, 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstammer. 


Bromberg, 19. Januar 1900. 
Weizen 135—142 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 
Roggen, geſunde Qualität 124 — 128 Mk., feuchte ab» 
ende Qualität unter Notiz. i 


feinfte, über Notiz. 5 
Hafer 116—121 Mk. 3 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 1 Kocherbſen 

130 —140 Mk. „ 


Er zog für ſeinen 


Steinke wurde 


r 


Gerſte 118—122 Mk. — Braugerſte 122—130 Mart. 


14 


Bekanntmachung. 


Die in unmittelbarer Nähe der Stadt be⸗ 
legene Gaſtwirthſchaft „Wieſes Kämpe“ nebit 


Garten bisher für jährlich 905 Mark an 


Herrn Demski verpachtet, ſoll vom 1. April 
1900 ab auf 6 Jahre weiter verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs termin 
auf Freitag den 2. Februar 1900, 
Vorm. 9 Uhr auf dem Ober ſörſterdienſt⸗ 
immer im Ratihhaus anberaumt, zu welchem 

achtluſtige 
werden, daß die Verpachtungs bedingungen 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, 


aber auch vorher im Bureau I. während der | 


eingeſehen bezw. von demfelben 


Dienſtſtunden 
Schreidgebühren bezogen werden 


egen 40 Pf. 
önnen. 5 
Thorn, den 18. Januar 180°. 


ra 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Beemteihung der Ge⸗ 
wölbe Nr. 2, 7, 8 9, 10, 11 und 12 im 
hieſigen Rathhauſe für die Zeit vom 1 4 1900 
bis 1. 4. 1603 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Dienftag, den 30. Januar er., 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Kathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu legenden 
Bedingungen können in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Dieſelben werden auch im Termin bekannt 
gemacht. 

Jeder Bieter dat vor Abgabe eines Gebots 
eine Bietungs-Kaution ven 15 Mk. bei un⸗ 
ſerer Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 17. Januar 100. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung dr Chauſſeegelderhedung 
auf der der Stadt Thorn gehörigen, ſoge⸗ 
nannten Leibitſcher Chauſſee auf 3 Jahre, 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1900 bis 
dahin 1903 (eventuell auch auf ein Jahr) 
baten wir einen Bietunadtermin auf 
Dienſtag den 23. Januar 1900 

Weiiags 12½ Ugr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers⸗ 
Rathhaus 1 Treppe — onberaum !, zu welchem 
Pachibewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 70 
Pfennige Koptalten auch Abſchriſten erthetl! 
werden, liegen in unſerem Bureau I zur 
Einſicht aus. i 5 

Die Bietungskaution beträzt 1000 Mark. 

Thorn, den 28. Dezeraber 1899. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Uebertetungen 
und der im Falle der Nichtbeleuchtung viel⸗ 
fach nur mit großer Gefahr zu paſſtrenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nochſtehende 

„Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Virwaltung vom 11. Mürz 
1850 und des & 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes » Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Poltzei⸗ 
bezirk der Stodt Thorn Folgendes verordnet: 
8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
feinen für die gemeinſchaflliche Ber 
nutzung beftinmen Räumen, d. h. den 
Eingängen, Fluren, T erpen, Korridors, 
uſw vom Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit os zar Sal eßuug der 
Eing nas huren, jedenſalls aber bis um 
10 uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis n das oberſte bewoznte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück bewohnte 
Hofgebäude gehören, auch auf den Zu- 

ang zu denſelben erſtrecken. 

Eden Fabdriten und öffenuichen Uns 
ſtalten, den Vergnügungs⸗, Verein s⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen 
vom Eintritt der Danke heit ab und fo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Hausperſon l 
gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Korcidors, ſowie die Bedürfniß⸗ 
anſtalten (Mbiritte und Piſſoirs) in 
Bus Reife ausreichend beleuchtetwerden. 
ur Beleuchtung ſind die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffenil chen Anſtal len, Vr 

nügungs⸗, Vereins- und ſonſtigen 
erſammlungshäuſer verpflichtet. 
Eigenthüm r, welche nian in Thorn 
ihren Wohnſitz haben, können mit Ge⸗ 
nehm gung der Polizei-Verwaltung die 
Erfülung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach 
ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſo 
fein nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Uunvermözensfalle 
mit rerhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizei » Verordnung ihm auferlegt n 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf jeine Koſten zu 
gemwärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 


8 2. 


8 4. 


Thorn, d 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mein Grundſtick, 


Eliſabethſtraße 8, zu jedem Geſchäft ge 
eignet, iſt wegen Aufgabe meines Gold: und 
Silberwaaren⸗Geſchäftes jofort zu verkaufen 
S. Groltmann, 
Geldarbeiter. 


mit dem Bemerken eingeladen + 


| Möbel, 


Thorn, Sohlllerstrasse. | Capezieret Tuorn, Sohlllerstrasse | 
empfehl 


ehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons „ stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe. 


Grösste Auswahl in Möbelstoflen u. 


Ar 


25 
2 


8 * > 
S Äh 


gen 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 
Das einzig Praktische für glatte Wege. 


Jes. 
Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des 
tab 7 den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze gen, minder- L 

werthige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer H-Stollen mit neben- C 
stehender Fabrikmarke versehen, worauf man beim Einkauf achte! I a 
Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco, 


Leonhardt & Co., Berlin-Schöneberg. 


gegen Centvali, Doppelilinten 
vorzüglich im Schuſſe, von 27 bis 300 Mk. Teſchner⸗ 
und Dreyſe⸗Gewehre zu Fabrikpreiſen. Teſchings, 


Luftbüchſen u. Revolver ſehr billig. Mnunitionen im Preiſe bedeutend ermäßigt. 
Gasdichte Centralf. Fabrikpatronen Kal. 16, 100 Stück von 6,50 Mt. 
Büchſenmacher G. Peting’s Ww., Thorn, 
Gerechteſiraße 6. 


= 
= 


(Norkſhire) der Domaine 
Friedrichswerth. 
Auf allen beſchickten Ausſtellung 


lebig 


Companys 


Fruchtbarkeit. 


Pr o 


Schafft 
sofort kräftige . Verbessert 
Bouillon. Suppen, Saucen, Friedrichswerth, 1898. 
Gemüse etc, 


Fleisch- 
Extract. 


u 


lege 


gute Wirkung. 
Preis M. 2. 


gibt blendend weisse Wäsche. 
Unübertreffliches Waſch⸗ u. Bleichmittel 
Allein echt wit Namen Dr. Thompson 
und Schutzmorke Schw au. 
Vorſicht vor Nachahmungen!! 


Zu haben in allen beſſeren Eolonial-, Drogen, und 
Seifenhaudlu 


ungen, 1 . 
Alleiniger Fabrikant: Ernit Sieglin 


— > in Düſſeldorf. 
Aachener Badeofen 


D. R.-P. Leber 50000 Oejen im Gebrauch, 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 
Mit ne: 


„unten Houben’s Gasöfen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


2 Dos Beate 
Bu fur die.Saarr: } 


In Thorn zu haben: „Adler-Apotheke“, 
A. Pardon, „Aunen-Apotheke“, Jwan 
Doblow, „Raths-Apotheke“, W. Kaw- 
czynski, Anders & Co., Droghdlg., 
Ant. Koczwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr. 12. Paul Weber, Drogerie, 
Culmerstrasse 1 
Hugo Claass, Drogerie, Seglerstr. 22 


* * .. — 

Es ist unmöglich, 
sich ohne Erfahrung eine Vorstellung von 
den unvergleichlichen Wirkungen gegen 
alle F Ausschläge etc. 


U:herfettete Theerschwefel Seife 


* Proſpekic gratis. 0 1 

! aerger an KR. ofen Dlähen. — — ae 2 
A _Yertreter:; Ro ! EEE o., Berlin 

— ert Tilk v. Frkt. a. M. zu machen, Preis pr. Stck 

7 50 Pfg bei J. M. Wendisch Nachf. 


rauenleiden, 
Blutſtockungen, ſchnelle ſich. Hilfe Auswärls 
brieflich und verſchwiegen 
Ganzert, Berlin, Neue Königſtr. 36. 


er liner = 
Waſch⸗ u. Plättauſtalt 
Beſtellungen per Poftfarte. 
lobig, 
Klein Mocker. 
ie müssen sich 6660 


EB Aschinen.-F. . . 
Königsberger Mes Men -Fahrik A C. 
Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneide mühen Anlagen 


ER TEREERITTRRRTE N 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtaub am 1. Dezember 1899: 770%, Millionen Mark. 
Bankfonds: 240% Millionen Mart 


Dividende im 1900: 6 | ? 2 180 = erm. Vergrößer. Ihrer yamilie 
je nag Dem Aer der Geben ese ran e Lan de u 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulftr.20 3 3 mn 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. Wohnung wm 


zu vermiethen 1 T nach vorne gelegen. 
Foppernikusſtraße 41. 


oder heiſer ſein und nicht 


Stammzüchterei der großen weißen 


Friedrichswerth (S. -Kob.⸗-Gotha), 


uſten 
ofort von 
Oswald Gehrke’s 


Bruft⸗Karamellen 


Gebrauch machen?! 
Oswald Gehrke’s 


Bruſt⸗Karamellen 


Wie kann man 


| Helfen immer, fie find angenehm im Geſchmack 


und hinſichtlich ihrer Wirkung unüber- 
trefflich, ſollten daher in keiner Haus ⸗ 
haltung fehlen. 


2 Oswald Gehrke, Thorn, 


___Culmerftrafie 2. 
Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 


E | tranth. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 


Ir. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


Wie Dr. med. Hair vom 


"= Asihma = 


ſich ſelbſt und viele Hunderte Patienten heilte, 
lehrt unentgeltlich deſſen Schrift. 


Contag & Co., Leipzig. 
Wohnung, „zu verm. Zu 


22,1. 


im ganı. auch geih 


erir. Schuhmacherſtr, 


A 2 
hweine — 
Station 


en höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 


ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
175 Preiſe. 
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885 Zuchtziel ift bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchtie 
Die Preiſe ſind ſeſt. Es koſten: 
3—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 


3-4 * 7 ” 80 ” * 70 ” 
(Zuchttbiere 1 Mark pro Stüc Stalgelb dem Wärter.) 
pr ſpekt — 


welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und franko. 


Wir vergüten bis auf Weite⸗ 
res für Depoſitengelder 
3, % mit Itägiger Kündigung 
4 % I monatlicher 
4½ % „ Amonatlicher „ 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Molagtapviſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-A-vis dem Schützengarten. 
Die beſten Sänger in 


' Harzer Kanarienvögel 


empfieblt 


Hd. Meyer, 
Domainenrath. 


7 7 


J. Autenrieb, 
Coppernikusſtraße 29. 


; Geschäftshaus 


Seglerſtraße 19 


Näheres bei 


u verkauſen. 


Plehwe, Mellienſtr. 103. 
Unter günſtigen Bedingungen bin ich 


Willens mein 


Grundſtück 
u verkaufen, 
Ww. Schäfer, Kl. Mocker Nr. 5. 
Suche für mein Bureau zu ſofortigem 
Antritt einen 


eriten Burcaugehülfen. 


Gerichtsvollzieher Bartelt, 
Heiligegeiſtſtr. 18, II. 


Gcübte ug 


Taillenarbeiterinnen 


können ſich melden. 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Landamme 


weiſt nach Miethsfrau Baum, Coppernikusſt. 25. 


Eine Amme 


empfiehlt J. Lewandowska, Bäckerſtr 23. 


au = 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſolort melden 
L. Bölter, atadem. geb. Modiſti 
Coppernikusſtr. 37. 2 


empfiehlt billigst 


und Aokusläufer. 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


d. Braunstein Einoteum- 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Façons stehen stets fertig, 


Eigene Tapezierwerkstait u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. | 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
a Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. = 


Thee +... echt import. loſe 
via London 


von Mk. 1,50 pr. 1a Ko. 
30 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in Original⸗Pack a !/ı, ½, 0 Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruff 


C.orſets 
f neueſter Mode | | 
dee, |B 
radehalter | 
* Franz Ärüger, 
mſtands 35 
m. E | 9 8 
na anitären | S hl t pe 
e, 5 Tischlermeister, f 
3 8 Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, E 
empfehlen | empfiehlt 8 
8 seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 8 
Ceyin auer, © in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
Altstädtischer Markt 25 a zu den auerkannt billigsten Preisen. — 
0 E Complette Zimmer- Einrichtungen 1 
&. 
R 8 


Culmerstrasse 
No. 13. 


Wegen 
Aufgabe des Geſchäfts 


1 Lyskowska, 


Ruff. 


Samowars 


T horn. 


Erste Masken- und Theater-Kostüm- Fabrik und 
mM Verleih - Geschäft 


Ausverkauf 


ſämmtli er Tapiſſeriewaaren 


( Theemaſchinen) 8 
„ empfiehlt hiesigen und auswärtigen Vereinen zu Fest- Umzügen, Maskenbällen und Theater: zu billigen Preiſen. 
ö Cacao Aufführungen geschmackvolle 
reinen hollandiſchen Garderoben, Waffen, Instrumente, Requisiten gti. J. } etersilge. 
nt . 220, zu eivilen Preisen. | 
2 Ko. 
ert Jedes Costüm wird nach Angabe und Zeichnungen in kürzester Zeit angefertigt. 


Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


5 Brückenstrasse. III 
ey Fand n Pb. ern 2 8 6 Nerrenmoden 
be. Bari-Mandeln d. 1,00 © 5 2 2 
Süße gew. Barij⸗Mandeln 1,10 |X Dampfmolkerei nach RA garant rt tadellos Ausführun;, 
Süße Rieſen Mandeln 75 | (Inh.: Ed. Marquardt.) 5 —— B. 0 
u 30 = |p Fi brten Publik lalligen Nachricht, dass ich in ol 
d Pla Sch Kun Bl enn 100 mahl Mocker a 
do. Butter 0,60 D £-Molk 2 N 
—.— ee 0,80 amp?T-Moikerei, © Wagenfabrik 
osenwaller . us 1 h Fachmanne gele d, chtet habe. g after: 
en keinen Blein wii ruhe u ein aroes taner von 
Mohn, weiß : 0,50 : milch, süsse und saure Sahne. bill f 8 
on g, ei Qualität. 2 0,60 In der Stadt Thorn habe ich den Butter- Verkauf zu gen preiſen. 
8 10 189 Herrn Kayfmaıı Carl Sakriss, Schuhmacherstr. ver an erg 
zete 1 auber nellu — 1 

Stettin. reß⸗ Heſe do p. 0,60 : übertragen und ist daselbst Ü 

dto. ein 0,40 : täglich frische Süssrahm-Butter SE SHPLPIISSASE 


Bakpılo. dr. Oetder Pad 0,10 = 


zu haben. 
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